
Wie War P möglich?
Von MA  D S, J

D  16 Deutschen, soweıt s1e die eıt und iıhr furchtbares Schicksal —ernsti
nehmen, sind schweigsam geworden. Sie fühlen sıch wie vVo unsichtbaren
Mächten ın eınen Wirbel geschleudert VOo Krieg, Zerstörung, Erniedrigung,
Verarmung, Hungersnot, Zusammenbruch, Zerrissenheit, Verlassenheit,
Verzweiflung, Würdelosigkeit, Trog, Verbohrtheit, Verblendung, Massen-
wahn, Schuld, Verbrechen uUSW. und tragen zugleich schwer N dem
bedrückenden un beschämenden Bewußtsein, S1 selbst mutwillig Ln diesen
Wirbel gesturzt ZUu haben Und doch erscheint nach dem jähen Erwachen
alles unwirklich, unfaßbar WwI]e eın böser Traum, den verscheuchen
möchte. Darum sind die Deutschen stumm, leb- und regungslos; s1e
wıssen nicht‚ wWwWäas s1e antworten sollen. Etwas S Entsegliches 1st ber
S1e hereingebrochen, daß ihnen die Sprache verschlagen hat Sie suchen
ihm ZuUu entrinnen, indem S1e den lick davon abwenden un sich ın die vielen
drängenden Sorgen des grauen Alltags verlieren. Vielleicht finden g1€ ort
Schuß Vo  f der harten Tatsache, daß weıt kommen konnte, un Vo  — der
bangen Befürchtung, daß wWwas bei dem deutschen Volke icht stummt, un
Zwar ın den Grundlagen selnes Sanzen Daseins.

Was heute ıIn den Seelen der Deutschen Gedanken un Stimmungen VOrTr
s1  ch geht, das hat arl Jaspers 1881 seıner Heidelberger Universitätsrede
VOo August 1945 algo geschildert: „Mit uNs ist durch die zwolf Jahre
was geschehen, das wWwI1e eine Umschmelzung uNseres Wesens ıst. Mythisch
gesprochen: die Teufel haben auf eingehauen un haben U mıtgerıssen
ın eE1INe Verwirrung, daß U11NSs Sehen un Hören verging. Wir haben Blicke In
die Realität von Welt und Menschen und selbst g.etan‚ die WIT icht
verTZgESSECN. Was daraus ın unseTrTeEem Denken wird, 1st unabsehbar. Wir haben
was erlebt, w as dem Hexenwahn des spaten Mittelalters entspricht. Hat
das alles der. Nationalsozialismus gebracht? Doch offenbar NUur darum, weil
diese Möglichkeiten bereit lagen. Es sıBt irgendwo (!) ın uNnseTrer vorher-
gehenden Überlieferung. was 1ı1er unheilvoll ausbrach. Darum mussen WIr
den Keim eCs S en begreifen, der Jange vorher ahnungslos gelegt wurde.
Das 1st eiıne der großen Aufgaben UuNsCTEr ıIn die Tiefe gehenden geschicht-lichen Selbstbesinnung.”

Es genuügt also nicht, den N ätionalsozialismus anzuklégen un abzulehnen.
Das hiıeße Nu das außere un außerste Anzeichen der ınnern Erkrankungbekämpfen. Das deutsche Volk muß vielmehr klar erkennen un entschlossen
abstoßen, w as Zum Nationalsozialismus geführt und diesem „satanıschen
Gespenst“ ermöglich
entziehen. hat‚ ’sich_lange J ahre seiner allgemeinen Entlarvung ZAU
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Doch hat den Anschein, als ob das Werk der Selbstbesinnung VOo den
Deutschen gründlıch 180) Angriff pC würde. Was “ darüber
ort oder lıest,, haftet allzusehr der Oberfläche Den außeren
Erschütterungen antwortiet keine entsprechende iNNere Erschütterung
Wohin WILr schauen, überall gewahren Menschen, die DUr die Sehn-
sucht haben, für sich selbst eiNe Rechtfertigung oder mildernde Umstände zZu

erlangen un ann möglichst unbehelligt die alten Geleise zurück
zukehren Es fehlt Ernst und Mut 56 der grauenvollen Vergangenheit
zZu lernen und daraus beherzt C  e Nn &“ P © f Schlußfolgerungen für die
Zukunft ZU ziehen.

Zu diesem Mangel Ehrlichkeit un Aufrichtigkeit gehört die Zuflucht
billigen Ausreden, die der ungeheuren VWucht der Wirklichkeit ı keiner

VWeise gerecht werden. So wenn geltend macht, C sich VOrLFr

Übertreibungen hüten, einseıtigen Anklagen ıcht ohne weıteres Glauben
schenken un nicht Propaganda Propaganda eintauschen. Nur daß die
VWeisheit solcher allgemeinen Warnungen unNns diesem Falle oder
nichts helfen ann Denn wenn auch Nnu der hundertste el der das
deutsche olk erhobenen Anschuldigungen begründet WarTrc, enugie voll-
auf, jedem anständigen Deutschen die Schamröte nNns Gesicht

Ebensowenig verfängt die in sıch durchaus richtige Bemerkung, daß
troBß dem Bestehen Rechtsstaates un scC1iNer Schugvorrichtungen in

jedem olk Bodensat vVvVo Abenteurern un Verbrechern gıbt un daß
aufgewühlten Zeiten leicht die efe nach oben steigt.ber doch - dann,

wenn Volke die gesunden Krafte fehlen, die verhindern, daß die Unter-
welt Herrschaft gelangt! Welche Verblendung oder VWertblindheit aber
muß eiINeEmM olk sıch gegriffen haben, wenn es ungestraft
konnte, ıhm als großen Staatsmann, großen Feldherrn, grobhen Künstler, Ja
als größten Deutschen aller Zeiten un als unumschränkten Zwingherrn
ausgesprochenen Hysteriker aufzudrängen, a dem nıchts Großes wWar als
SCIN Größenwahn? Etwas muß doch in Staate Deutschland faul SCWESCH
SCHIN, (>)04 offenkundıge Verbrecher 1e Alleinherrschaft ErTIN und

sS1€e LroB unerhörter Freveltaten zwolf schicksalsschwere Jahre behaupten
konnten, ohne VO öffentlichen Unwillen hinweggefegt AI werden

Ahnlich steht es den wiederholten Hinweis auf den unier em
Nationalsozialismus herrschenden 'Terror Gewiß ist Cs wahr, daß Nan 110

Ausland keine klare Vorstellung hat w as ein erbarmungsloser Terror, der
VOT keinem Verhbrechen zurückschreckt in wehrlos gemachten un
umm gehaltenen Volke bedeutet un bewirken veErmaäas. Wenn der Terror
einmal aufgerichtet ı1st und Lande wu  ‘9 ann wWwWwUur de he der durch die
moderne Technik ermöglichten Vereinigung aller Macht- un Propaganda-
mittel WECNISCH Händen kein Volk der Erde S1 mıt Erfolg sSCINCTr erwehren
können. ber es erhebht sıch sofort die Frage, wWIie denn die Nationalsozialisten
in die Lage kamen, solch unerhörten Terror auszuuben. Das Dritte
eich hat 1e Deutschen ıcht ber acht befallen:;: S16 hatten Jange Jahre
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Zeit, sich die „Fiih?er“ der Bewegung anzusehen, ihre Lebensweise, ihre
Reden un Schriften prüfen. Sie hatten in den Jahren VOoO  b 1933 och
freie Wahlen un damit die Möglichkeit, die unheilvolle Entwicklung
mıt dem denkbar geringsten Aufwand 7 Mühe, namlich durch richtige Ab-
vyabe des Stimmzettels, ZU verhindern. Freilich hat Hıiıtler bei keiner freien
Reichstagswahl die Mehrheit der Stimmen erhalten, aber immer NEUEC Mil-
lionen fanatischer Anhänger schlossen sıch iıhm d machten seine Partei
ZU stärksten des Landes un verschafften ihr den Anschein einer unwider-
stehlich anschwellenden, olk geiragenen Bewegung, der ann die
vielen ehrgeizigen, selbstsüchtigen und beschränkten Intriäganten ü Hinden:-
burg das YTor Zu Macht öffneten.

ıcht also Hitler, sondern die Anfälhgkeit für Hitler ist das Problem, VOFr

dem WIT stehen. An diesem Problem können WITr uns nicht eichten Kaufes
vorbeischleichen: WIT mussen ıhm standhalten Die- Frage bleibt IN ihrer
anzen Schärfe un Bitterkeit gestellt: W  1€ War es möglich? Um s1e lösen,
wird 6® notwendig se1n, tıefer z 1 graben und In der qcharakterlichen Ver-
anlagung des deutschen Volkes die VWurzel seınes Schicksals un seiner Not
bloßzulegen. Geschichtlich gesehen, hat der Nationalsozialismus die Aufgabe
gehabt, dem deutschen olk In einem schauerlichen, blutigen Trauerspiel die
eigenen Wesenszüge vorzuhalten;: enn indem er alle guten Eigenschaften
dieses Volkes mißbrauchte un alle schlechten auf die Spige trieb, hat er ıhm
die Selbsterkenntnis ungemeın, freilich ın beschämendster Weise erleichtert.

Der schmachvolle Zusammenbruch des Nationalsozialismus, der überall eın
Trüummerfeld VOo ungeheuerstem Ausmaß hinterlassen hat, mu daher das
Losungswort für die ernsteste Gewissenserforschung werden, die das deutsche
olk je ın seiner Geschichte angestellt hat Denn wenn sS1e jebBt unterbliebe,annn ..  ware auch diese furchtbare Heimsuchung Gottes vergeblich, eıne Gnaden:-
stunde, der DU die Verwerfung folgen könnte. Solche Selbstbesinnung, die
VO dunklen Schatten, VOT unbequemen Tatsachen un Folgerungen die Augen
ıcht verschließt, ist keine unfruchtbare, Uur rüuückwärts gewandte Betrachtung.
Der Nationalsozialismus als außere, organısıerte Bewegung gehört der Ver-
gangenheit ber die tieferen Ursachen, die seın Emporkommen ermoO£g-
lichten un begünstigten, bleiben bestehen un bilden einen Gefahrenherd,
der sıch wieder entzünden un die gedeihliche Entwicklung des deutschen
Volkes bedrohen ann. Daher hat die Untersuchung dieser Ursachen keines-
WEgSS Nu geschichtliche Bedeutung, sondern ıst richtungweisend für Gegen-
wart un Zukunft. Freilich ist jede Gewissenserforschung eıne mißliche und
schwierige Sache, zumal für eın Volk, das zwolf Jahre 1m Giftnebel einer
krampfhaften Selbstverherrlichung festgehalten wurde. ber Selbsterkenntnis
1st nNnu einmal die unumgängliche Vorbedingung der Heilung und Gesundung.Dabei soll die weiıtere Frage keineswegs unterdrückt werden, oh icht auch
andere Völker Anlaß einer gründlichen Gewissenserforschung hätten. Doch
diese Frage steht 1ler icht ur Erörterung.
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VWie wäar möglich? Versuchen WÄir uns vorsichtig durch e1NCc Vorfrage
das heikle Problem heranzutasten! Wenn41 VOoOr etwa oder 25 Jahren
die Frage aufgeworfen hätte, ob Zustände, wIie WIr 001 Dritten Reich miıt
CIgCNECN Augen gesehen un EISCHCNHN Leib erlebt haben, deutschen
Volke möglich SCICH, annn hätten die allermeisten Deutschen diese Frage
entschieden vernein(t, mıft Entrüstung VO sich L3 00 Daraus folgt mıt

zwıngender Notwendigkeit, daß die allermeisten Deutschen VOo ihrem CISCHCH
Volke C116 falsche, eE1N€e€ ıcht der VWirklichkeit entsprechende Vorstel-
lung gehabt haben, un ZWAar sehr wesentlichen Punkten. 1r sınd also
durch die Erfahrungen der Jun: Jahre ı88 schmerzlichster VWeise aufgeklärt
worden un der VWahrheit nähergekommen. Das macht uns eneıgt
Urteil berichtigen ZuUu lassen und die a -  &>  f © B E  ©  B >} der Möglichkeiten
aufzudecken, die Dritten Reich schreckliche VWirklichkeit geworden sind
Wohl ist das Problem Deutschland noch nıcht SCINEr BaANZCH 'Tiefe und Breite
spruchreif ohl haben die Archive der Staaten noch nıcht ihre legten Ge-
heimnisse9 ohl sind die Verantwortlichkeiten der einzelnen Per-

und Gruppen noch icht fein sauberlich abgegrenzt aber liegen doch
Tatsachen und Vorgänge hinreichend klar zutlage, schon JeBt C1iH Urteil
ber Grundzüge und Grundhaltungen gestatten, die den dunkelsten Ab-
schnitt deutscher Geschichte verständlich machen, freilich keineswegs recht-
fertigen..

Da das Unglück der Gegenwart Vo der Politik sEeciNCH unmittelbaren Aus-
anıs nahm, als erstie Fehlerquelle die U  O 1 { (  c e ‚&  e des eut-

S  chen Volkes genanntT,. Bedarf für diese angesichts des deutschen Zusammen:-
bruchs noch Beweises? ın olk das namenlos ungeschickt 1sSt er-

halb Menschenalters zweimal die Welt sich aufzubringen,
annn urwahr auf politische Begabung keinen Anspruch machen. Man 1sS| ohne

genelgt, es politisch umm ZuUu NECHNNECN, Darum fallt P  - iıhm schwer.
klar Zu erfassen, w as 541 der Welt VOoO siıch geht, und e1in richtiges Verhältnis
— den andern Völkern A finden

aß 3in uUuNnsern „nationalen“ und militaristischen reisen erschrecken-
der politischer Unverstand ZU Hause ST das war den Eingeweihten Jlängst
bekannt: iun ıst Ccs aller VWelt offenbar geworden. Im übrigen ıst die Zahl
der politisch Ahnungslosen und daher leicht erführbaren Deutschland

sehr sroß ZCWESECN. Nur aßt S11 verstehen, daß ecs dem National-
sozıalısmus listiger Ausnugung der bestehenden Verhältnisse und
Stimmungen gelingen konnte durch politische Hochstapler und hvsterische
Wanderredner. durch gewissenlose Hete der Presse und Vo Mund
Mund dır ch millionenfaches Wiederholen un Einhämmern derselben Lügen
große Teile des deutschen Volkes 10 nationalen Rauschzustand VeOerTr-

$ der sıch jeder vernünftigen Überlegung unzugänglich er wi«cs. Und
ferner: IU  — 881 N politisch unreiten Volke konnte ma Millionen kleiner
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Leute weismachen, daß C1INE Vo Ludendorff Hugenberg, Kirdorf
Ihvssen us W, untierstubte oder finanzierte Partei Cc1N€e Arbeiterpartei SC1L.

Die politische Unreife hängt aufs engsie mıt der natürlichen Veranlagung
des Deutschen Zu  en, Politik 1st 4 überaus nüchternes Geschäft, ıst die
Kunst des Möglichen; S16 erfordert daher ruhigen, unbefangenen lick
für die tatsachlichen Verhältnisse des wirklichen Raums, 1 dem sich art
die Sachen stoßen, und CiH tiefes Verständnis für das geschichtlich Gewordene,
für die Kıgenart un die Rechte der Völker un 1€ vielen feinen Unwägbar-
keiten der ınternationalen Beziehungen Sie ist CIn Schachspiel dem jeder
Zug die Wachsamkeit und den Gegenzug des andern hervorruft. Bei diesem
Spiel ann n]ıemand größeren Fehler begehen, als wenn die Bedacht-
samkeit verliert und glaubt, IT Nullen sich gegenüber Al haben Zu solch
ernstem Spiel bringt der Deutsche keine gunstigen Vorbedingungen mıiıt;
enn i ihm steckt allzeit der Phantast, der Träumer, der die Erfahrungs-
welt, 1e wirklichen Dinge dieser Erde vo oben herab verachtet,
C1INn selbstgezimmertes Wunschschema hineinzwängt un sıch ann groß dünkt,
wenn das Unmögliche sich ZUN Ziele sSeBt ıcht m11 Unrecht hat m} VOo
der „Irrealität“ des deutschen Denkens gesprochen. Die Vorliebe des Deut-
schen, Probleme Zu wälzen, durchzugrübeln und bis nde Zu denken,
verleitet ı  n, auch auf dem Gebiet des Praktischen in die VWeite rAÄ\ schweifen,
nach den Sternen Zı greifen un Hansdampf allen Gassen spieilen,
nuüchtern und besonnen die nächstliegenden Aufgaben ı Angriff zZu nehmen.
Sobald frei men kann, glaubt WiIiec unleidlicher chulmeister alle
Menschen mıiıt SCINEN unerbetenen Ratschlägen bedenken und wW1e eln
VWeltschiedsrichter allen Völkern ihren Plag soHen. Die Folge
SsSCINeETr Träume un Maßlosigkeiten 1st, daß Gastrolle der großen
Politik -  z Zu oft der des „FCiNenN Toren“ yleicht. So sahen ja die Natio-
nalsozialisten mıt „nachtwandlerischer“‘ Selbstsicherheit erst 11  Nn das eich aller
Deutschen marschieren, ann in den deutschen Lebensraum, ann den
Großraum, annn den Weltraum, his S16 Ende ihres abenteuerlichen
Weges Vor der bedingungslosen Kapitulation standen.

Der Deutsche hat eiNe ausgeprägte Begabung für alles, wäas Organisation
betrifft. Ist ıhm eın klares, begrenztes Ziel gesteckt, weiß mıt großer
Findigkeit, Geschicklichkeit un: Ausdauerdie Mittel diesem Ziel anNnzupäassen;

ıst annn zugleich durch dieıhm gesehten Schranken SC d  1€ Zerfahren-
eıt sSecCiINer Träumernatur un die ZersplitterungscıNer Krafte abgeschirmt.Dagegen ist merkwürdig unsicher un: unbeholfen ı der Wahl des Zieles,

daß Ina  S ohl mu Die Starke des Deutschen liegt ı der Aus-
führung, nıcht ı der Führung. Wenn die anderen Völker icht klug dem
Deutschen werden, liegt cCc1MN Hauptgrund darin, daß dieser selbst ıcht
weıß, was eigentlich ıll Daher SCIN haltloses Schwanken zwischen vol-
liger politischer Gleichgültigkeit und uferlosenpolitischen Plänen, zwischen
qußerstem Pazifismus und außerstem Militarismus zwischen Autokratie
un Demokratie, zwischen Nationalismus und Internationalismus, wWIie
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der Deutsche auch den Patriotismus nıicht als stille Selbstverständlichkeit,
sondern iın der Gestalt des lärmenden Hurrapatriotismus kennt

Deutschland mıt sCcCINEN allseits offenen Grenzen un sSecC1INeEN NNeren Gegen-
5  9 SCINEeEer Überbevölkerung, Raum:- und Rohstoffmangel Wäar

gefährdeten Lage un der Einkreisung durch übermächtige
Koalitionen ausgeseBt. Es bedurfte also wohlüberlegten, stetigen, folge-
richtigen Politik, die auf friedlichen Ausgleich mıt SC1INEN vielen Nachbarn
bedacht S mußte Statt dessen gewahren daß Sprunghaftigkeit Zick-
zackkurs), Überraschungen un Plöglichkeiten, Taktlosigkeiten un Heraus-
forderungen den Weg der deutschen Politik kennzeichnen Der Deutsche
hat eben C1Ne€e ausgesprochene Neigung, sıch die wirklichen Ver-
hältnisse blind mißachtenden Politik hinzugeben Die deutsche politische
Literatur während der beiden Weltkriege, die inzwischen ungenießbar g -
worden ist deutlich welcher Verstiegenheiten, Hirngespinste un An-
maßungen der Deutsche ‚„gutien Tagen“ fähig ıst Und bestand ennn
der „gigantische‘‘ Plan Hitlers? Aus Europa, ja der ganzch Welt
Konzentrationslager mıt deutscher Bewachung Zu machen ein wahn:-

Plan, der den Keim des Mißlingens schon i sıch selbst irug
Ein Umstand verschärft noch diese unglückliche Lage Die Vor-

liehe des Deutschen für Kurpfuscher un Quacksalber hat ein Gegenstück
in  =>| politischen Raum Was 1ler gemeınt 187, 1aßt sS1 gut mıt den Worten
schreiben, die Bismarck 21 Dezember 1363 Preußischen Herren:-
aus gesprochen hat „Wir verlangen bei für jede amtliche Funktion,

p für die Justiz ja für den Dienst des Unteroffiziers un jeden anderen,
Prüfungen, praktische Vorbildung, schwere Examina, aber die hohe Poli-
tiık die ann jeder treiben, der fühlt sıch jeder berufen, un CS ist
nichts leichter, alg auf diesem jeder Konjunktur offenen Felde miıt CEINISEFr
icherheit Auftreten alles mögliche mıt großer Scheinbarkeit be-
haupten. © Es isSt ein gefährlicher Irrtum, aber heute weıt verbreitet, daß
in der Politik dasjenige, was eın Verstand der Verständigen sieht, dem
politischen Dilettanten durch Intuition offenbar wird.AA Der Dilettant
unterscheidet sich VOo dem Sachkenner dadurch daß er sıch 1081 ber die
Schwierigkeiten SC1INeTr geplanten Unternehmungen klaren 1st aber
besticht die urteilslosen Massen durch die Sicherheit Auftreten un den
„Brustton der Überzeugung“. Somit scheint er berechtigt un würdig, nach
der höchsten Würde greifen. Aus solchem Wahn erklärt sich, wIie 8

Deutschland Mannn ohne Bildung, ohne Fachkenntnisse, ohne die g -
rıngste Bewährung 11  — irgendeinem Staatsamt die oberste Regierungsgewalt
übertragen werden konnte Und das Unglück vollzumachen, wurde ihm
obendrein durch das jeder polkitischen Vernunft widersprechende Ermäch-
Ugungsgeseß och unbegrenzte Vollmacht erteilt Wohin „Intuition
das deutsche olk gebracht hat,; das haben WITr JeBt klar VOo Augen, und WIL

können nach dem Zusammenbruch erst recht die VWorte wiederholen un
bestätigen, die ‚„„Das Schwarze Korps Ö  8 Februar 1940 geschrieben hat
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„Wenn Na die politischen Vorgänge der legzten Jahre überdenkt, w1€e S1e

der Führer ı wieder ı sS$CeC1INCH Reden D überzeugend klar un € 11-

fach Ausdruck bringt ann an D“wieder darüber staunen,
welche SETINSC Bedeutung dem Verstande bei der Lenkung un Beurtei-
lung dieser Vorgänge zukommt

Die politische Unreife des deutschen Volkes sich aber nicht 1831

der Verschwommenheit der Ziele un der Empfänglichkeit für Dilettanten;
verral S1  ch auch der Wahl der Mittel Da mal nach © bekann-

ten Wort 10 Deutschen Jügt, wennxX 1a höflich ıst, glaubt der Deutsche sich
schuldig SCIN, Ansichten un Absichten möglichst schroff 5847 für die
andern herausfordernd geltend machen Von jeher galt Deutschland
als Kennzeichen „nationalen“ Mannes, alle Leisetretereı zu meiden, il
Kanonenstiefeln und mır umgeschnalltem Revolver einherzugehen un mıt

der WFaust auf den isch AU schlagen Neben dem „forschen un „zackıgen
Auftreten gehört hierhin auch das Pochen auf die CISCNE Macht un 16
Unterschägung des Gegners Das dumm-dreiste „Uns annn keiner }  ® das
oft der Niederlage vorausgeht, lıegt dem Deutschen Blute un macht iıh
allen andern verhaßt Wohl in keinem Lande der Erde ıst soviel vVo den
Lösungen durch „Blut un Eisen gesprochen worden w1e 1801 Deutschland.
Schon das spießbürgerliche Vergnügen Gespräch vVo Krieg un Kriegs-
geschrei, wenn hintiten weıt der Tuüurkei die Völker aufeinanderschlagen,
ist eiNe recht fragwürdige Angelegenheit. Es fehlt dem Deutschen das ruhige,
geduldige Abwarten-Können, bis PILCE schwierige Lage friedlichen
Lösung fähig Iste  9 fehlt Grunde die Ehrfurcht VOor dem NNerenN Geseß
der Dinge, die nıcht willkürlich gemacht un kommandıiert werden können,
sondern wachsen un reifen wollen Daher die Vorliebe für das Durchhauen
des Gordischen Knotens, obwohl das Durchhauen des notens üÜUur zerfegte
Enden schafft So erklärt sich daß mıt Sprüchen wIie diesen „Der

Wenn die Not ıchtKrieg ist der Vater aller Dinge, jel Yeind je]l Ehr
Eisen bricht, das Eisen bricht die Not ” un ahnlichen verfänglichen Weis-
heiten allzeit deutschen olk vıel Unfug anrichten un die Geister VCI-

ann 1er muß auch das Elend der deutschen militärhörigen Ge-
schichtschreibung VOo  F dem General stand auch der deutsche Professor
stramm werden 1@e Geschichtsbetrachtung, die den deutschen
Universitäten un Schulen vorherrschte un die Haltung der deutschen
Jugend bestimmte, Wäar iıcht geeıgnel, das Gewissen der Nation ein Zu be:
wahren un vo  a der Vergottung des Staates un der nationalistischen Ver-
€eNZUNg /AN schüben; (D war keine aufrichtige, unabhängige ‚magistra vitae®.
sondern e1iNe liebedienerische Verherrläichung der preußisch-deutschen Regie-
rungspolitik eis hbereit den Maßnahmen der Gewalt ihren Beifall 71

zollen, wenn Erfolg hatten. Wie oft begegnet ihr verschämt oder
schamlos vorgeiragen der berüchtigte Saß, daß der Politik unvermeid-:-
bar mıt falschen Karten gespielt un mı1 verwerflichen Mitteln g -
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arbeitet werde, daß 80omıiıt fü  ır den Staatsmann nicht die Rechtmäßigkeit,
sondern die Zweckmüäßigkeit SC Handlungsweise entscheidend GE

Der Nationalsozialismus and diesen Keim des Bösen VOoOr und brachte ihn
durch 6  6 Gewaltpolitik vollen Entfaltung. Wo immer 61 Ouer
brannte, schürte or ‚4:} sichtlichem Behagen. Nicht Milderung, sondern
Verschärfung der Spannungen den Nachbarländern Wr das Ziel beson-
dera Adurch Herbeiführung und rpresserische Ausnüßung „Zwüschen:
füllen‘* Hilfe der völkischen Minderheiten. or allem aber n 8611

„gonialer* lan dahin, durch C106 heimlich betriebene Aufrüstung und lll‘ll
vielgerühmten „Blitgkrieg* den S16g über alle denkbaren Koanlitionen
zu OrrınNgen, wohbei die moralischen Wirkungen 611068 solch niederträchtigen
Vorgehens gäünzlich außer acht gelassen wurden. Als dann Jas national.
sozialistische Deutschland den günstigen Augenblick gekommen wühnte,
überfiel C8 „Schlagartig‘ ein Volk nach dem anderen, his die vereinte Macht
der Angegriffenen CN gelbeat u Boden warf.

Die politische Unreife den deutschen Volkes Z6eigt sich Terner eiNeEr
verkennbaren Starre oder 1turheit dea Willens, d  16 (älschlich ıla
Folgerichtigkeit, Grundsatsfestigkeit oder Gesinnungstüchtigkeit ausgegeben
wird Von der ausschließlichen ortreffllichkeit den eigenen Denkens und Vor:
gohons überzeugt, entbehrt der Deutsche der Umsicht und allem ler
Ehrfüurcht der Kigenart und den Rechten der anderen. Fern aller diplo-
matischen Klugheit und psychologischen Anpassung, will or HEiNenNn Willen
rücksichtslos durchseten und aufzwingen. SO muß er MMr wiecder durch
schmerzliche Krfahrung daran gemahnt werden, laß ımun dem anderen ncht
anliun darf WwWUuin uun sich selhat nicht zugefügt wisAenNn ill St5ößt Ör auf
Widerstand XO nmn 6r diesen Widerstand nicht ZUuü Anlaß einer ernsten
Selbatprüfung, sondern versteift sich ‚„n 6rst recht* darauf keinerlei
Nachgiebigkeit u Z6IKEN, u scheint für den Deutschen einen eigeNeN teiz
zu haben, bis KEnde zu gehen und dem Kopf KOoßen d  16 Wand zu

FrONNnNeN Darum ist beim Deutschen das Denken mit falachem Ansat besonders
goführlich, weil 6r UNLErWERR Ilui(‘ll ı haltmachen A, Beispiele solcher Stür-
heit jletet lie jJüngste Vergangenheit ın Massae. Waohl nur iın Deutachland
konnte 6 goschehen, daß Menaschen mul vollem Bewunßtaein aich selhbat ale
Vanatiker bezeichnen und aich dabei atolg lie Rerust werfen. Noch klingt
ı  ım allen 16 „kompromißlose* Duüurchführung 168 Parteiprogramme f Ohr,
während doch alle vernünftige Politile gorade ler Kunat der Kompromigie
hesteht, un ı6 Gegensige auszugleichen und dadurch e friedliche Knt«
wicklung der menschlichen Gesellachaft zu ermöglichen ,

i 'Totaler Mtanl, ‚otaler Kriog und totale Niederlage tehen innerem Zusammenhang,
Die Sturheit den Denkena und Handelns beschränkt natlirlich keineswegs auf die „Maclo«
nalan* Kreise, Indem die Kommunlaten den Jahren 19 hbeharrlich eine celn NOgative,
geradezu gelbhstmörderische 1’olitik t(richen und gotreulich jeden Miktranensanirag der Nazis
Kopen lie Regierung untlerallilgtien, haben a1e wenig dazu beigetragen, lie Arhbeit d\"l
Heichstages vu“ saheotleren und den Nala den attel zu helfen,
34



DieSturheit des deutschen Denkens 181 der Grund, Warum der unglückliche
Ausgang des ersten Weltkrieges nicht zu der Belehrung genügt hat, daß ein
eiINZIKES Volk nicht mit Aussicht auf Erfolg die anze Welt Kl'iüß
führen kann. Darum mußte der Versuch noch einmal wiederholt werden
und in O106IM milit rischen und politischen Irrsinn 18 zu völligen Erschöpfung
forigesetst werden, nachdem 86iNE Aussichtslosigkeit längst offenbar O
worden WAar. (Wenn %“ Rechtfertigung solcher Sturheit, die Tapferkeit
und Ehre nichts zu un hat, iummerfort der Alte Frit und 8611 Siebenjähriger
Krieg herhalten mußten, 50 181 darauf zu erwidern, daß nur VOoOr 6116 politisch
völlig unreifen Volk der Weltkrieg mit dem Siebenjährigen Krieg Ver
gleich gostellt werden konnte. Als der Krieg den allerletsten Zügen lag,
gollte auch noch Sparta helfen!) Lichte einer höheren Vorsehung 181 €  S  4
daher ıla ein Segen zu betrachten, daß der Anschlag der Männer des 20 Julöi
(1944) gescheitert i8t, obwohl 861N Krfolg dem deutschen Volke viele en
öschenopfer und furchtbare Zerstörungen OErspart 1tte. Wüäre OÖr gelungen,
dann gübhe CN jett wieder eine „Dolchstoßlegende*‘ und das törichte Gerede
von dem „Im Welde unbesiegt*‘. Landauf, landab wären wieder ( lil 6 ün
belehrbaren Schwäter uın Werke, dem Volke einzureden, daß wır
61n Haarbreit nahe z  un  —- KOWOSON und durch nichtswürdige Gesellen
un (l(‘ll verdienten Lorbeer gebracht worden 86167 Und d  16 zünftige „Natio-
nale** Geschichtschreibung intte den Schwindel wieder gonau HO mitgemacht
W16 nach 1918, ıla 16 die damalige Niederlage nicht als echte Niederlage
anerkennen wollte.
Die politische Unreife verrät sich endlich an ler Art und Weine, Ww1I6 die

politischen Küämpfe im Innern ausgelragen werden. Der Deutsche
findet r schwer den Weg u einer Ö Überheblichkeit (reien Begegnung
mit andersdenkenden Menaschen, NO daß ör SLGLS dazu neigt, jedem Gegner
öntweder einen Dummkopf oder einen Schuft zu sechen. l'a|" hüält für leichter
und zweckdienlicher, einNe fremde Meinung niederzuschreien oder nieder.
zutrampeln, ala 816 sachlichu prüfen, Daher fehlt ihm das tiefere Ver
ständnia (ür 16 Notwendigkeit und Nüglichkeit der Opposition im modernen
Stantsleben, ll(‘ nicht den Zweele hat, durch endlases Geschwät und Lümme.
leien den Gang der parlamentarischen Verhandlungen u SLÖFeN, sondern IIC‘
Reglerung zu überwachen und 16 an sachlicher Kritik auf ’  1  hre Fehler hirs
ZUWEISEN., ler Spannung „wischen Regierung und Opposition noll aich ein
gonunder Zustand ehrlichen Wetthbewerbe entwickeln, in der scharfen
Luft (reier Kritile 16 bestmögliche Führung ler Stantageschäfte u bewirken,
Dementaprechend mu lie Opposition VONn Minnern gOLragen werden, die
Mühig und gowillt aind, die Verantwortung flr lie Leitung len Staaten aelbhet
au übernehmen, derKampf ler politischen Parteien muß darum ein
ÖrNaties Ringen den (GeisteRn 8eiN, dans nicht durch die Stärke ler Arme und
ler Stimmhbänder entschieden werden darf.

Wie weit wuär das politische Lehen Deutschlan« Von diesem Ideal An
fernt! Mit welcher Leidenschaftlichkeit, mit welcher Niedertracht, in welech
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uster Weise wurde der Kampf geführt! Schon das C106 Wort „Saalschlacht“
ist ezeichnend für den Tiefstand des politischen Lebens Deutschland Es
1st daher ıcht verwunderlich wenn der kandruck vorherrschte, daß Politik
C1Ne unsaubere Sache SC1I und jeder sıch besudle, der 1€e politische Arena
herabsteigt Auch ıer hat der Nationalsozialismus die schon vorhandenen
Übelstände maßlos verschlimmert un eiNe völlige Verrohung des öffentlichen
Lebens verschuldet;: hat insbesondere den Haß den politischen
Gegner bis ZUT Siedehige, Ja b  18 dessen physischer Vernichtung gesteigert.
Nach der Machtergreifung aber hat die ffentliche Kritik rücksichtslos
unterdrückt un jeden, der Vernunft redete, eingesperrt oder umgebracht
Fragt ““  ! nach den Ursachen, wäarul das deutsche olk sıch unheilvoll

hat, muß das Verstummen der Öpposition als e1iNe der VOT-

nehmlichsten genannt werden Die freie öffentliche Kritik verhindert W
ıcht das Entstehen Vo Übelständen, aber wirft ihrer Ausbreitung eiNEN
Damm e  n Mit echt hat ma das Dritte eich D--Zug VOLI-

glichen, der dem Abgrund enigegenraste ohne die Möglichkeit, ihn ZUMM
Stehen N bringen.

Zum Abschluß des Abschnittes über d  1€ politische Unreife des deutschen
Volkes sSCec1 ein Wort der Vergessenheit entriıssen, das die nachfolgende Fnt-
wicklung w1e mıf Riesenscheinwerfern beleuchtet hat Als Jahre 1904
das Reichsgericht SsSCec1inNn fünfundzwanzigjähriges Bestehen feierte, der
Professor der Rechtswissenschaft Eimil T roh al seinNner Festrede „Unserm
Volke fehlt noch allzusehr richtigen Augenmaß 1r sınd noch oft
groß in leinen un klein Großen, un!: WÄir haben 13848° noch 1e  ]
zAN dem Bewußtsein durchgerungen, daß Nation VvVo Unteroffizieren nd
geheimen Kanzleidienern für die Weltpolitik ıcht reıif 1sST und Wett-
kampf der großen Völker ıcht bestehen ann., Was WIT brauchen, ıst freie
Kntfaltung der lebendigen Kräafte der Nation, tatkräftige Initiative, starkes
Wollen un Kkönnen un als Voraussegung für a ]] das wieder: Mannesmut,
Überzeugungstreue und unbeugsames Rechtsgefühl” (Deutsche Juristen-
Zeitung 1904, 975)

Der zweıle Grund für die Fehlentwicklung des deutschen Volkes ist der
Mangel charakterlicher Tüchtigkeit, oder schärfer un ehrlicher
ausgedrückt: die Verbreitung der charakterlichen Feigheit, die sich
reilich mıt vielen Masken deckt Bis ZUD Übermaße hat n in Deutschland
die soldatischen Fähigkeiten und die militarische Tapferkeit der Deutschen
SCPTI1€ESsSECN, aber darüber allzusehr vErgESSCH, daß die Zivilcourage CeCI-

gleichlich wichtiger un schwieriger ıst Wohl 18st der Deutsche tapfer, außer-
4J dentlich tapfer, aber auf Befehl Innerhalb Befehls, gedeckt durch den
Befehl eistet auf allen Gebieten Hervorragendes se1N€ES Fleißes,
sSCiNer Zuverlässigkeit, Ausdauer un Erfindungsgabe ber außerhalb des
gewohnten Rahmens Vo  } Dienst und Befehl fühlt sich unsicher, ja hilflos
wWI1e CIMN iınd Eine Lähmung überfaällt ihn un aßt ihn weder Entschluß



Wie wär möglıch?
noch Tat kommen Dieselben Menschen, die auf Befehl Leben nbe-
denklich die Schanze schlagen, können S1 nicht zZu selbständigen
Entscheidung aufraffen, wenn Unvorhergesehenes die übliche Ordnung
unterbricht. Jüchtige, kenntnisreiche, gutgesinnte Männer stehen ann
gänzlich ratlos da, stecken die Köpfe ZUSAMMECN, erkennen un bekennen,
daß geschehen muüßte aber alle arien auf den Befehl vVvVOoO außen
Sich selbst nach Prüfung der gegebenen Lage entschließen, auf C1ISENE Ver-
antworiung VOrSPTINgen und ohne Befehl 3 5 Brra das überschreitet
die Fassungskraft un die iNNere Haltung des Deutschen Schillers VWorte
„Wallenstein „I hab’ 1er bloß ein Amt un keine Meinung un ;  ır
Subalternen haben keinen Willen SIN  d deutscher Sicht geschrıeben

Der Deutsche leidet charakterlicher Plagangst Darum annn BAr
acht Befehlsstellen, Befehls- un Verordnungsblätter, Ausfüh-
rungsbestimmungen, Nachträge un Ergänzungen Zu den Ausführungs-
bestimmungen u55 W haben, damıt keine Zweifelsfragen auftauchen können
un DUu  ba ] eın Raum für selbständige Entscheidung bleibt Die vielen
Verbotstafeln DUr nebenher erwäahnt. Es ıst, als ob der Deutsche sich
VOTr em ı Innern lauernden Chaos fürchtete, das sıch durch
die Ylucht ıiN die Enge zahlloser Vorschriften sichern möchte. DeshalbMUSSCH
vıele Dinge, die anderswo der Freiheit des einzelnen oder der gegenseitigen
Vereinbarung überlassen bleiben, Deutschland behördlich angeordnet
werden; enn der Deutsche braucht gleichsam allem Gestellungs:
befehl Hierher gehört auch die Beherrschung des Zivillebens durch die
Uniform, mochte e I] STrauU, blau, braun oder schwarz seın Und die Uni-
form hatte iN Deutschland 1€ schädigende Wirkung, ihrem
JTräger die freie Persönlichkeit auszulöschen un iıhn- willfährigen and-
langer der ‚„VorgeseBien Stelle Zu machen Der Mangel sich
ruhenden charakterlichen Festigkeit macht eıler verständlich, der
Deutsche sıch ıM äangstlich nach Vorlage umsieht, der PIDO Urteil
un erhalten kann, un in  > Konfliktsfall leicht
außerem ruck nachgibt, bzw gleich nach Gründen ZU Nachgeben
ausschaut. Zu der nNer wieder hervorgekehrten Absicht durch Entgegen-
kommen Schlimmeres Zu verhüten, bekennt S1 um lieber, als den
Vorteil bietet grundsäglichen Stellungnahme auszuweichen oder 16
doch wenıgsiens hinauszuschieben. ber gerade die Schwäche der ersten
Stunde ıst verhängnisvoll, weil 551e den Abstieg auf die schiefe Ebene
bedeutet.

Aus der Beamtennatur des Deutschen erklärt sich die ungeheure Bedeu-
LuUung, die der Frage der u ra  ra d i C ] deutschen olk zukommt Selhst
in Augenblicken höchster Not schiebt sich die Frage nach der Zuständigkeit
VOT die Dringlichkeit der Abhilfe un aßt die rechte Gelegenheit Z U FEin-
greifen ve”erpassen. Der Deutsche me IIMNmer erleichtert auf, hei
er unangenehmen Sache, 1€e Hilfe 88  b AÄnspruch nımmt, die Flucht

die Unzuständigkeit ergreifen ann Das 151 das beliehbteste uskunfts-
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mittel. Die subalterne Gesinnung des Deutschenıist stark _ausgepragt, da
516 das Gefühl der Verantwortung für die Gemeinschaft lahmt odervöllig
auslöscht. Viele Millionen vVo Deutschen haben die Greuel den be-
sekälien Gebieten, ıin den Konzentrationslagern, i der Behandlung der Juden,
Ausländer un Kriegsgefangenen, der Justiz und Verwaltung gewußt,haben S16 mißbilligt un vielleicht unsagbar der Schmach gelitten, die
dem deutschen Namen ıi1iN dieser „Zeit ohne Beispiel“‘ vVOo den CISCHECN Volks-

zugefügt wurde, aber haben iıhr Schweigen icht Nnu mıiıt ihrer
OÖhnmacht, sondern auch mıt ihrer Unzuständigkeit VOor SI und anderen ZU

entschuldigen gesucht. Ja, viıele machten sS1 “ Grundsag, überhaupt
iıcht hinzusehen un hinzuhören: CS könnten S1 schon aQaus dem bloßen
Wissen peinlıche Verpflichtungen ergeben. Unwillkürlich taucht VOr uUunNnserm
Blick das Bild des deutschen Michels auf der S1 die Schlafmüßgße ber Augen
und OÖhren zıicht oder ziehen aßt.

VWie steif, wIie würdelos und vo Furcht durchsetgt ıst ın Deutschland
durchgängig das Verhältnis zwıschen Vorgesegten un Untergebenen! Wie
selten ıst eSs C1IMN Verhältnis freier Männer, die sich gerade die Augenschauen und einander aufrichtig achten. Sınd die Beratungen unserer Behör-
den offene Aussprachen, i denen die Dinge bei ihrem wahren Namen
NnNeNNen und freimütig Kritik ben darf oder sind s1€e icht vielmehr VeT-
schleierte Befehlsempfänge, die aum auch DUur den Schein der Freiheit
wahren? Findet sich icht weıt un Treit Privatleben und 80l der Beamten:-
schaft widerwärtige Menschentypus des Radlers: nach oben krummer
Rücken, nach trıtt er? Ist nicht die offentliche Erziehung darauf
abgestellt SCWESCH, fügsame Untertanen schaffen, die sıch wI1e geduldigeLasttiere allem beugen, w as ihnen VOo oben aufgebürdet WITr  d? Das nannte
mman dann Erziehung ZU Staatstreue und Pflichtbewußtsein, aber e6s wäar
weıthin Byzantinismus un Servilismus. Gewiß offenbart S] dem ,‚Sub
ordinationsgeist‘“ des Deutschen auch SC1IN ausgeprägter S  INn für Ordnung
und Zucht: aber ohne Lenkung durch die Vernunft nd ıun schweren Krisen
bis Z Ul Verrat CISChHEN Gewissen. Selbst e1inNne Verbrecherregierungkonnte sicher SCIN, daß ihr vVvVo solchen Untergebenen keine Gefahr drohe
Wle zaghaft wurde ı8 Deutschland Von jeher die Frage nach den Grenzen der
staatlichen Autorität angepackt, zuma| die Frage VO dem Widerstandsrecht
des Volkes den Mißbrauch der Staatsgewalt! Schon das Thema sıch
Nar verpont; konnte jemand Verdacht bringen, eın guter Untertan

Ss5Sec1NMN. Die großen Moralisten dagegen haben ohl gewußt, S16 diese
Fragen ausführlich und gründlich behandelten, aber iıhre Lehren Sın  d für
das deutsche olk unfruchtbar geblieben.

Nach dem Gesagten ist ohne welteres klar., wäas die „Machtergreifung“
von 1933 bei der Eigenart der Deutschen für diese bedeutete. Mit dem
folgreichen riff nach der Macht hatten die Nationalsozialisten die Schalttafel
erobert, VO der aus sS1e das deutsche Volk, das ı seiner Mehrheit dem
System innerlich widerstrebte, außerlich gleichschalten konnten, und die hohe
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Entwicklung der Technik stellte ihnen alle Mittel der Beeinflussung, der 1N-
schüchterung un der Vermassung Zu Verfügung. Es brauchten die ent-
sprechenden Befehle gegeben zZu werden, un alle wurden mı unheil-
en Schrecken erfüllt, der 1  n Wäar, jeden Widerstand Vo vornherein

lahmen und ihn nach der Machtbefestigung unmöglich oder doch unwirk
sa Zu machen. Wer sieht 1eTr icht das beschämende Schlußergebnis
langen unseligen Entwicklung?

Wir hatten ı Deutschland 10N€ reiche pädagogische Literatur. jieviel ıst
deutschen Landen geschrieben un geredet worden ber den Wert der

Persönlichkeit, 1€ sittliche Autonomie, die Gharakterbildung, den Männer-
stolz VO  - Königsthronen! Als aber die Probe aufs Kxempel großem Stil
gemacht wurde, elch klägliches Schauspiel! In weltgeschichtlichen Stunde
ntpuppte sıch die vielgepriesene deutsche Erziehung als eine Erziehung ZUu
kleinen subalternen Beamten, der nNnu  j den Ehrgeiz kennt sSCeCiINEN Posten

behalten, das Mißfallen sSC1IHNeETr Vorgesegten (wer und wWIie sS1€e€ S]  ea} mochten)
vermeiden un bei der Beförderung iıcht übergangen zZUu werden. Das War

die Gesinnung, die Dritten eich auf Schritt un: Tritt antraf Vo

Straßenkehrer bis hinauf ZU IMN Minister un General Viele Beamten, die
sıch der Partei anschlossen, hätten Sar ohl ohne erhebliche Nachteile dem
Vo oben ausgeübten ruck wıderstehen können; aber S16 eben!
icht CErzogen un gewohnt ruck N wiıderstehen. Überall die gleiche
Furcht VOo  j der Selbstverantwortung, VOrTr selbständigem Denken und Tun
Siıch krümmend und windend, achzend und seufzend hat der Deutsche auch
ann noch getreulich sCcC1INEN Dienst g  an und Befehle ausgeführt, als
fleißige Arbeit un Selbstaufopferung DNUu noch azuı beitrugen, ım
Verderben des CISCHNECN Volkes 1€ Herrschaft ıvVon Wahnsinnigen und Ver-
brechern aufrechtzuerhalten. Die wirksamste Entschuldigung, die nach dem
Sturz des Nationalsozialismus die vielen Millionen harmloser Mitläufer VOTI-

bringen können, ı5t darum der inweis auyf die überkommene subalterne Er-
zıehung, die ihnen schon früher Jugend das gelstige Kückgrat gebrochen
hat Sie sahen sıch un ihre Familien plöglich VOr unerhört schwere Ent-
scheidungen gestellt auf die S16 geradezu bemitleidenswerten VWeise
unvorbereitet Kein Wunder daß sS1€e€ dieser Aufgabe gegenüber Ver-

sagten.
Im Jahre 1938 hat raf Pückler ber „KFinflußreiche Engländer“‘ (Berlin,

Frundsberg-Verlag) e1INe Schrift veröffentlicht, die dem Reichsaußenminister
V. KRibbentrop gewidmet WAar. Im Kıngang dieser Schrift steht der wuchtige
Sar „In Englandkommt alles auf die Persönlichkeit an.  . Könnte Man, ohne
der Lächerlichkeit J verfallen, Buch ber die Deutschen mıt dem Sarbeginnen: In Deutschland kommt alles auf 1e Persönlichkeit an?

Der Deutsche muüßte ıcht Deutscher SCIN, Veranlagung Zu  —_-
Unterwürfigkeit icht bis auf die außerste Spibe triebe un mıft hochgeschwell-
ter Brust als Staärke un Ehre ausgäbe. Der Spruch „Führer, befiehl, WILT

folgen Ir  166 mag für alle Zukunft Erinnerung dienen, bis welchem
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Grade deutsche Mannentreue z subalterner Knechtseligkeit entiartien ann.
Es war d  1€ Abdankung der selbstverantwortlichen Persönlichkeit zugunstien

Alleinherrschers, der eın Geseß, eın echt un keine Sitte C
bunden 5C1N sollte Eın Rückschritt un Jahrtausende der Geschichte der
Kulturmenschheit Völker haben gekämpft un geblutet, u 1€ Freiheit
VOo der Willkür der Despoten Den Deutschen hlieb vorbehalten,
sıch für 1€e€ CISCNEC Entmündigung, ur die EISCHEC Versklavung e begeistern
Befehl 1ST Befehl! autete die W Wıederholung Er mMu. blindlings nd
unverzüglıch ausgeführt werden, D  sC1iH Inhalt maß Daß jeder
Befehl 108881 haben, jedes GeseB e1Ne Ördnung der Vernunft Wohle

wird und derder Gesamtheit D ImMu aber ZUuU ‚„COFrFruptıo legis
verpflichtenden Kraft entbehrt daß unsıiıttlichen Befehl gegenüber
ıcht Gehorsam, sondern Ungehorsam geboten ıst daß die Staaten ohne Ge-
rechtigkeit nıchts anderes 1n  d als große Räuberbanden, das wurde 1€e  ] ZUu

c beachtet oft BaNZz übersehen Söüo ı1st es gekommen, daß der deutsche
Staat der Leitung mıt sec1ıiner treuen, unbestechlichen Beamten:-
schaft un sC1LHNEeEr hochstehenden Rechtspflege den Völkern ehren-
vollen Plag einnahm, der nationalsozialistischen Mißwirtschaft
SE1INEN maßgebenden, führenden Schichten un ihren willenlosen Werkzeugen
Zu organısıerten Mörder:- un Räuberbande herabsank ZU IM Ent-
n der aNZCH VWelt. Die Entgleisung geschah, weiıl die VWeichenstellen
eingerostet un der bremsende Widerstand selbstverantwortlicher
Charaktere nıicht ı hinreichendem Maße vorhanden WAar:

Daß 1er Charakter des Deutschen Bedeutendes mangelt, daß
hier Punkt ıst, Vo dem ein scharfes Licht auf die Wurzeln unNnseres

Unglücks fällt, 1sSt en Tatbestand der Von Freund un Feind anerkannt
wird un wıeder Anlaß Zzu Verwunderung gegeben hat. Nur e1Nn

Zeugnis sSC1 ZU Bestätigung beigefügt Der sudetendeutsche Dichter
Bruno Brehm der sich den Nationalsozialisten angeschlossen hatte, schreibt
in sSCINCMmM Büchlein „Über die Tapferkeit“ (Wien „Was mich
traurıg gemacht hat, ist daß hundert tapfere Patrouillengänger finden
kann, die ordentliche Kerle in Krieg un die 34! jeder qaußeren Gefahr
ordentliche Kerle werden, un die Leben 1} allertiefsten Frieden
davonlaufen, nıcht wenn der Tod NC1IN, wenn kleinste Unbequemlich-
eıt wenn ihnen Nnu der schiefe lick vorgesebBten Stelle dreht Dies
Wäar und ist ur mich das niedrigste Geheimnis des BANZCH Daseins GG Und
nachdem die Notwendigkeit der charakterlichen Tüchtigkeit un Ehren-
haftigkeit für alle Stäande betont hat sagt abschließend „Ein olk
em diese Grundbegriffe In  d7) Wanken geraten, MmMu VOT die Hunde gehen,
ihm kann keine Organisation un keine qußere Machtentfaltung nubken, C

wird innerlich faul un zerfallt bei lebendigem LeibeAA

Mit dem charakterlichen Versagen aufs engstie verbunden ist die dritte
Fehlerquelle el a 81 f  c e  e Wenn das strenge ommando
D,
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ertönt, ordnet sich der Deutsche sofort gehorsam ın eih und Glied hne
Befehl gelassen, wird alsbald Zum Eigenbrötler un Querkopf, wohin ihn
geine Veranlagung treibt. Wir erleben gerade jeBt wieder in _ greifbarer
Gestalt. Solange die Nationalsozialisten 1801 ihrer rüuücksichtslosen Art den Ar-D aa Aa d - beıits- un Ablieferungszwang durchführten, erschienen die Arbeiter pünkt-
ıch Zu Arbeit, un die Bauern lieferten das vorgeschriebene Maß
landwirtschaftlicher Erzeugnisse abh Kaum aber leuchtete der Strahl
der Freiheit ber Deutschland un fiel der außere ruck W, als auch der
Eifer der Arbeiter un Bauern erschreckend nachließ, un e1inNne Worte
un keine noch dringlichen Gründe des Gemeinwohls vermochten bisher
den früheren Zustand wıederherzustellen. Auch ın dem aum erwachten
politischen Leben hat sıch kleinliches, gehässiges Parteigezänk, Zerfahren-
heit und Zersplitterung sogleich wieder eingestellt LırobBß der Todesnot desVolkes.

Der Mangel an Gemeinsinn hat sıch Nun 1m Dritten Reich besonders VeCerLr-

hängnisvoll ausgewirkt, nachdem dıe Freiheit des Parlaments, die Unabhängig-
keit der Richter und das echt der öffentlichen Kritik durch die Maechthaber
unterdrückt Schon das schlechte Beispiel VOo oben Nar für den Ge-
meılnsiınn tödlich. Bei den maßgebenden Nationalsozialisten konnte VOoO Ge-
meınsinn überhaupt keine ede se1in, obgleich S1€ das Wohl des Volkes ımmer
1m Munde führten; enn sie hatten 1ım Grunde Verachtung für das Volk,
das sıch VvVo ihnen » willig belügen, betrügen un versklaven 1eß Und ;  ©5  G5
ist mehr als Vermutung, daß S1e für den Fall ihres Sturzes geradezu die Ver-
nıchtung des deutschen Volkes gewollt haben In den breiten Schichten des
Volkes aber ewirkten YTerror un Eigennuß, daß die meisten Nu  ba an ihre
eigene Rettung un ihren eigenen Vorteil dachten. Daher d  1e€ für das Gemein-
ohl höchst bedenkliche Erscheinung, daß bei Verlegungen der Rechtsord-
Nung das Rechtsgefühl sich 19838  z ann r  9 wenn die eıgenen Interessen auf
dem Spiele standen, während die Bedrückung der andern ohne Teilnahme
und Hilfe blieb Die Freiheit, das echt un die Wohlfahrt des Volkes hatten
keinen Anwalt. ast 1r d  1€ Stimme der Kirche erhoh sich, ZWar gedämpft,
aber vernehmlich, die Verbrechen der Staatsgewalt “. Freilich für das
Schaufenster galt der Spruch „Gemeinnut geht vVo Kigennubß  !“ ber der
Volkswig hatte sehr bald die VWirklichkeit mıt dem spıibıgen Wort verspottet:
„Der gemeıne Eigennuß geht vor!“® Der Dienst a Staat, der Anschluß
die Partei, die Tarnung der ınneren Gesinnung, das Heulen mıt den W5l
fen US W, wurden wWwI1e eın Geschäft, eıne Versicherung oder eıne Gelqgenhei\t
ZU Bereicherung gehandhabt.

Zur Erläuterung seıl 1er eine Bemerkung beigefügt. Wenn ıin einem Volke Sanz all-
gemeın Zivilcourage fehlt, 5° vVvVon vornherein nicht wahrscheinlich, daß sıch der
Klerus des Landes durch besondere Zivilcourage auszeichnet; nn der Klerus stammt Jahen diesem Volk, INn dem dıe Zivilcourage Mangelware -  st. Daraus erklären ıich manche
Vorgänge. im Dritten Reich, die Im Ausland mißverstanden wurden, weil INnNan Stillschyeigenals Zust immung deutete.
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Man mu den Mut—haben'‚ die Dinge zu sehen, wie sie wirididn geWeseh sind.
Für die allermeisten, die der nationalsozialistischen Partei beitraten, hat die
Rücksicht auf politische Überzeugung oder das Gesamtwohl eiıne geringe
oder SAr keine Rolle gespielt, soviıel auch Vo dem Wohl des Volkes geredet
wurde. Entscheidend War die Frage, was ihnen höchst persönlich d  1€ größeren
Vorteile oder die geringeren Nachteile bringen schien. Und wenn der
Widerstand as verruchte System schwach WäarT, Zu guten eil
darum, eı  1 es viele Nugnießer dieses Systems gab, die 81 auch ohne
Dragonaden nach dem Spruch richteten: „Wes Brot ich ess’, des Lied ich
7 06  SINg Und Z1 diesen Nugnießern zahlten große Teile auch der Arbeiter-
schaft, der kleinen Beamten un Angestellten. Aus dieser Haltung oder viel-
mehr A UusSs diesem Mangel Haltung erklärt sich auch die erbärmliche
Würdelosigkeit ach dem Zusammenbruch. He eINZIS bemüht d  1e
Rettung der eigenen Haut un deshalb umm den Nachweis, daß sS1€e eigentlich
icht dabei geWESCH selen, So daß sıch fragen mußte, enn die
unzähligen Menschen geblieben sind, die auf VParteitagen und bei den sonst1-
gCHh Veranstaltungen der Partei die VWahnsinnstzten ihres Abgotts mıt „Nicht
enden wollenden“® Heilrufen begleiteten. Wie aber ware das Schauspiel BC-

wenn Hitler esiegt hätte? So _ hat auch . das Jebıge Schweigen der
Deutschen seınen Grund nicht eiwa ın Beschämung und Ratlosigkeit,
sondern ıst weithin überlegte Berechnung, um nicht offen Farbe be-
kennen müssen und sıch ur alle Fälle der künftigen Entwicklung Zu

sichern. Der Deutsche ‚tut” eben in Autokratie oder Demokratie, Je nach
dem es von oben gewünscht wird oder iıhm selbst Nugen bringt. Grundsäg-
iche Bindungen oder Hemmungen hestehen da kaum. Das Tragen auf ZW E1
Schultern ist ıhm fast zZzu zweıten Natur geworden und hat seiınen Charakter
höchst nachteilig beeinflußt. Oft gewıinnt den Eindruck, als obh der
Deutsche die politischen Dinge ıcht recht ernst nähme, solange durch sS1e
seine persönlichen Angelegenheiten icht berührt werden. So schwenken enn
bei einem Umsturz die allermeisten sofort ohne Gewissensbedenken, Ja g -
rudezu mıt lächelnder Miene in das Lager der jeweıls siegreichen Partei ber
und halten jeden für dumm, der iıcht das gleiche iut

Daher auch die furchthare Enttäuschung, die das deutsche olk an der
Wehrmacht erleht hat Unzählige hatten gehofft, daß die Generale eingreifen
un wenıgstens iıcht bis Außersten kommen lassen würden. ber
diese Generale waren keine Männer mıt weıtem Blick und Entschlußkraft:
S1€6 mıt verschwindenden Ausnahmen Karrieremacher, denen die
Freiheit, die Ehre und das Wohl des Volkes wenig oder nichts bedeuteten,
Sanz abgesehen davon, daß sS1e diese „unmilitärischen“ Dinge als iıcht
ihrer Zuständigkeit gehörig erachteten. Da die Nachgiebigkeit gegen die
Partei ihnen Vorteil brachte, gaben S1e eben nach, und sS1e harrten bei Hitler
bis zulegt duUus, mocanten S1e ıIn ihm auch eINe „infernalische Gr  o  ße“ erkennen
und das deutsche olk dabei 1nNns tiefste Klend sinken. Das nannien S1e ihre
„Treue“ un ihre „Ehre‘‘. Sie hHheßen siıch VO dem „Gefreiten des Welt-
SEn
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krieges“ befördern, beschenken, anbrüllen, heran- und Weg- und wieder
herankommandıeren und führten, weil ‚„NUur Soldat‘‘, mıt anscheinend
bekümmertem Gewissen auch die himmelschreiendsten Befehle aus. Ja, die

der Front eingesekßten Generalfeldmarschälle gaben sıch dazu her,
März 1944 an Hitler eıne roklamatıon senden, ın der es heißt

„Mehr enn Je wird es unsere Aufgabe se1ın, Ihr VOo hohen Idealen erfülltes
Gedankengut iIm Heere /AÄ' verankern, daß jeder Soldat des Heeres eın
uUum fanatischerer Kämpfer für die nationalsozialistische Zukunft unNnseTrTesSs

Volkes wird. Wir wissen, daß u  b eın im Nationalsozialismus CTZURBCHNECS Heer
die Belastungsproben bestehen wird, die uns heute noch Vo Siege rennen““
(„Völkischer Beobachter“ Nr 2099 VO In dieser Proklamation,
miıt der die Generalfeldmarschälle zugleich iıhrer geistigen Bıldung das
traurıgste Zeugnis ausstellten, hat die Selbsterniedrigung des deutschen
Heeres ohl ihren denkbar tiefsten rad erreicht. Dabei ıst es zıemlich
gleichgültig, ob die Erklärung freıiwullig oder W1€e 1m Dıitten Reich
üblich unter Druck abgegeben wurde.

(GJanz gewiß haben die Generale, ebenso wıe€e die Industriellen un die
Agrarier, iıcht das gewollt, w as schließlich bei dem E E A
Kxperiment herausgekommen ıst Slie wollten ıcht das deutsche olk
grunde richten; Schandtaten un Verbrechen, w1e S1e Nu  pf in den Köpfen von

Sadisten ausgedacht werden konnten, lagen ihnen fern. ber Cc> war doch
ohl Sie alle wollten den „1rommler‘®‘, von dem s1€e wußten, daß C kein
Führer WÄäar, für ihre selbstsüchtigen Zwecke ausnugßen, bis annn der eister
GEr Lüge durch seine zielbewußte Unmoral S1e alle betrog und die einen

die anderen ausspielend zunächst seinen Plänen dienstbar machte,
dann mıt sıch 1ns Verderben r'1.  ß.

Niıemals hätten die TEL großen Fehlerquellen im deutschen Volk je]
Unheil anrıchten können, WeNnn ıcht der a S el le

w 11 —_ ihrem Verströmen die Bahn freigemacht haätte. Weil infolge
der immer zunehmenden Verweltlichung der christliche Glaube un: die ihm
entsprechenden Lebensformen ihre gestaltende Kralft auf 16 verloren
hatten, konnten die unterirdischen Gewalten einer aum verhüllten Barbarei
ZU Oberfläche empordringen. Die Tatsache ist unleugbar, daß der Geist des
Christentums ın weıten Schichten NsereESs Volkes erloschen ıst und ort Nur
als ferne Erinnerung ebt Der Hohlraum aber, den das entschwundene
Christentum zurückgelassen hat, 1st nicht ausgefüllt worden. Was die un-
gläubige Wissenschaft als Religionsersaß anbot, War eın kümmerlicher Auf-
PUuB, der den Versuchungen des Lebens un erst recht den Erschütterungen

aufgewühlten eıt nıcht standhielt. Das Ergebnis wWar die Gesinnung
einer nNnur auf Gewinn und Genuß gerichteten platten Diesseitigkeit, ber
die auch hochtönende VWorte Ww1e Volksgemeinschaft, Treue., Verantwor-
tungsfreudigkeit un Einsatzbereitschaft nicht hinwegtäuschen konnten. SO-
miıt wWar das Fundament weıithin morsch geworden, auf dem 1e sıttliche und

Stimmen 0’7
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rechtliche Ördnung beruht, un die Söhne des erderbens konnten den Ver-
such WäaSCH, es 5ANZ ZUu zerstoren. ıcht mehr das eich G(Gottes und
Gerechtigkeit sollten die Seele des Menschen erfüllen, sondern das maßlose
Verlangen nach Geltung und Macht, der Kampf die „Fettnäpfe“ der
VWelt gleichgültig, mık welchen W affen geführt WITr  d. Diese völliıge Um:-
kehr der christlichen Lehre ihr Gegenteil 1st der tiefste Grund fur
das unsägliche Leid, für das Strafgericht, das ber Deutschland herein-
gebrochen ist.

Die Menschen, die zwolf Jahre lang das deutsche olk reglerten oder vıe  1-
mehr terrorisjıerten, wußten ohl S1€ das Christentum mıiıt giü-
hendem Haß verfolgten; enn erkannten ıhm den schärfsten, grund-
säglichen Gegner ihres Irrwahns, während der Gott der Nationalsozialisten
S  Z der willfährige Jasager Wäl, der alles, W das taten, mıiıt seiINCIM Kopf-
niıcken bestätigen hatte Der freventliche Versuch den Staat ohne religiöse,
rechtliche und sıttliche Grundlage auf Lüge und Gewalt aufzubauen, konnte
DUur das Christentum untier  mmen werden. ber wWIeC sehr haben sich
die Bauleute, die den Eckstein verworfen hatten, ı1i} ıhren Plänen verrechnet!
Sie wähnten großes eich aufrichten zZu können, 5  36881  - S16 DUr ber
möglichst viele Kanonen, Panzer un Flugzeuge verfügten un die Luft mıt

betaubendem arm erfüllten. Wie WeNIg ahnten Von den iNDeren Kräaften,
die das Gefüge Staates halten! Da S1C auf Flugsand gebaut hatten, xonnte
ihr Werk den Sturmen ıcht Lroben und das Ergebnis NUr S Trümmerfeld
sC1MN. Insofern ıst ihr Sturz eın dieg der sıttlichen Weltordnung Was sS1€e€ mıt

Aufwand errichtet hatten, ZerTrTann troBß aller ausgeklügelten
Sicherungen [} nichts, un S1€e selbst erschienen, der Macht beraubt, iıhrer
Zanzch Hobhlheit un Erbärmlichkeit, leere Hiüulsen nach abgebranntem Feuer-
werk, ıcht der Beachtung wert. Das Dritte eich el  = Krampf, wWIeC der
gesund gebliebene eil des Volkes ı1L Mer empfunden hatte, aber e1iH Krampf
der Deutschland unermeßlich uer zu stehen gekommen 18  e=+ In Deutschland
war das Schwert des Geistes stumpf geworden, un zerbrach ıhm auch
das Schwert vVo  - Kisen, das ecs icht 1 Dienst des Geistes, sondern der rohen
Gewalt geführt hatte Und die deutsche Kultur, die Christentum aufs
tiefste verwurzelt ıst, sank dahin mıt ıhren errlichen Schöpfungen, weil
verleugnet wurde und ihre Verteldiger VOo  a den Opfern zurückscheuten, die
ihre Rettung gefordert hatte Es wird aber für denkwürdig bleiben,
daß die furchtbarste militärische, politische und moralische Niederlage des
deutschen Volkes mıt der bewußten Abkehr VOo Christentum zusammenfiel

Das Bild das 1er VO deutschen olk gezeichnet wurde, ist gewiß nicht
schmeichelhaft un erfreulich ber eın Freund der Wahrheit annn
diesem olk eim Abschluß des Dritten Reiches eın obendes Zeugnis AUS-

stellen. Wags Deutschland erlitten hat 1st ıcht u militärische Nieder:-
lage das wäare verhältnismäßig leicht ZzuU verwinden sondern e1in völliger
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politischer, gelstiger und sıttlicher Zusammenbruch, dessen Ursachen sehr
tief liegen. Ein Irrweg Von Z2WC1 Jahrhunderten deutscher Erziehung un
Geschichte hat heute ı Sackgasse geendet und aufs NEUEC nachdrück-
ichster VWeise das schmerzliche Urteil Goethes ber das deutsche olk be-
statıgt daß „50 achtbar iM einzelnen un miserabel SaANZCH SCI,.

Wobei allerdings YAH beachten ISTe daß eiNle Jange Reihe VOo Gründen VeOTL-

schiedenster Art unglückliche Veranlagung, verkehrte Erziehung, Un-
wissenheit Verführung, Einschüchterung, Lug un Jrug, Ratlosigkeit Armut
und Not, Uneinigkeit, Unentschlossenheit USW. zusammengewirkt haben,
7 das beschämende Schlußergebnis zeiıtigen.

Auf dem langen Weg sSCINEeI Geschichte ast das deutsche Volk selbst
sSeıin argster Feind SEWESCH. Darum mu endlich hellsichtig werden für
die Grenzen un Gefahren sec1iNES CISCNCN VWesens: enn auch für die Völker
gult daß iıhr Charakter ihr Schicksal 1st. Wohl noch NIie der Weltgeschichte
hat ein großes olk sıch verhängnisvoll W1€e jeBt das deutsche,
gleich als oh VOo allen gu  n Geistern verlassen worden wa  9 > hat sich
geradezu mıt freventlichem Übermut das furchtbarste Unglück urzt,
während CS ohne diesen Weltknieg bei Förderung des Friedensgedankens e

reiches un glückliches olk hätte seıin können.
Dem Ausmaß der Verirrung IMu das Werk der Erneuerung entsprechen.

Flickarbeit genugt ler ebensowenig WIe die Änderung außerer Einrichtungen
und Kegierungsformen; Wandel in den Gesinnungen un Gewohnheiten

erforderlich die Innern der Menschen verwurzelt SIN  d Vom deutschen
olk wird nıchts Geringeres als eine völlige Umkehr, einNne Wendung von fast
1830 rad eiNne eigentliche Metanoia verlangt Eine solche Metanoia AStT schon
für den einzelnen, geschweige ennn ur e} 5ANZCS olk e1iINe schwere Aultf-
vabe:;: enn es heißt die Ursache SCiNES Unglücks bei 81 selbst nıcht bei den
andern suchen (wiewohl auch diese ıcht Vo Fehlern freigesprochen werden
sollen) Metanoia 7 aber ıcht ein wehleidiges Jammern un Klagen, nicht
C1iN Wühlen 11 Cıigenen Schmerz un der CISCHCH Schmach iıcht a wurde-
loses Sich Wegwerfen, sondern ec1in eherztes Anpacken des Notwendigen,

dessen, wWwWas die Not wendet. Solcher Umkehr, ıcht der Verstockung
den begangenen Fehlern 15 die Hoffnung zugesellt. Wichtiger als laute
Schuldbekenntnisse, die dem Mißverständnis un Mißbrauch ausgeseBt
u leicht unfruchtbaren Streitgesprächen und wechselseitigen Anklagen
das Tor öffnen 1ıst stille kinkehr der Selbstbesinnung, die sıiıch bewußt üST,
daß alle verläßliche Besserung bei der EISCHCN Person vA beginnenhat

Gründliche Selbstbesinnung ist die ureigenste un dringlichste Angelegen-
eıt des deutschen Volkes, 1€e€ ıhm nıemand VOoO außen abnehmen, aber auch
nıemand VOo außen befehlen ann. Es 1st für das deutsche olk VOoOonNn außer-
stier Bedeutung, gründlich erforschen un klar erkennen, ıhm
das Erste, das Zweite un das Dritte Reich zerhbrochen 1st, es

SCINEUeUTr langen Geschichte die ıhm gemäße politische Form bis heute nıcht
gefunden hat kurz, eSs wieder SEINES Unglücks Schmied
TE
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SCWESCH ıst. D  1€ Forderung ernster Selbstbesinnung aßt sıch iıcht mıt em
inweis ablehnen, das deutsche olk se1l geschlagen geNUß, A solle
schonen un icht noch mehr niederdrücken, indem INa ihm Fehler
vorhalte Gewiß 1st der materielle uneZustand des deutschen Volkes
Vo Furchtbarkeit die icht überschägßt werden annn Es herrscht die
Krmüdung, Erschöpfung un Enttäuschung Volkes, das unerhörte An-
sirengungen und Leiden auf sich B° hat, 38081 die Spike der Welt

gelangen, und jekzt einsehen muß, da CS eiINeE vergebliche und falsche
AÄnstrengung WäarT, und daß 1U LroB SCIHNeEeETr Armut un Erschöpfung wıederum
Vo ıhm unerhörte Anstrengungen un Entbehrungen gefordert werden.
Mehr, als WILr selhst WISSCH, sind heute uNnsere€e Nerv überreizt nd his Aur

Zerreißen angespann jede zusägliche Belastung also VO bel Und doch
157 menschenfreundlich klingende Einwand nichts als e1inNne verfäng-
liche Irreführung; iıhm spricht 0 falsches Mitleid und e1in Mangel
Aufrichtigkeit Es wWare namlich eiNne ATSC Selbsttäuschung, die Einkehr nd
Umkehr auf gunsliıigere Zeıten verschieben wollen Der verlorene Sohn
151 ıcht I8 den Tagen des Glücks un des G(Genusses ZU Einsicht gekommen,
sondern der außersten Verlassenheit Es ist der Segen des Unglücks, daß
Cs die Gewissenserforschung die Tiefe treibt und den Schleier VOo den
Abgründen der CISCHNCH Seele hinwegzieht. Die Stunde nach der Erkenntnis

großen Verirrung ıst C1N© entscheidende Stunde, die den künftigen
Weg aufwärts oder abwärts bestimmt.

Es könnte dem eutschen Volke 1 sSC1INeEeTr fast ausweglosen Lage eın
größeres Unheil widerfahren, als wenn auch aufrichtigen Freunde S

Jauter Bedenklichkeiten nıcht den Mut aufbrächten. ıhm offen die Wahrheit
Der Deutsche mu gleichsam SCZWUNSECN werden, sıch der DeC  -

liıchen Frage nach den Ursachen sC1INeTr Not ehrlich YAN stellen; ennn 15|
Gefahr alle Fragen lange ZU zergrübeln un ZU zerreden, bis

S16 Nne undurchdringlichen Nebel verschweben. Daher muß aller
Strenge daran werden, daß ıhm jebt die bequeme Berufung auf
Schicksal un!: Tragik oder 1€ Bosheit der anderen weder gestattiet och
hilft, sondern daß sC1INECM Inneren nach dem verborgenen GeseB für das

suchen hat W as WITr schaudernd erlebt haben un erleben Es sind g -
waltige Fehler begangen worden, daß WwWIr allen Anlaß haben, die nach ü
ommenden VOr äahnlichen Katastrophen ZU bewahren

Freilich die strenge, gewıssenhafte Untersuchung der Ursachen des eut-
schen Verhängnisses 1sS1 ıcht Sache der breiten Masse, sondern die Auf
gabe derer, die fahig un gewillt sind Ssich ber die tieferen Gründe uUNseTrTESs

Unglücks Rechenschaft geben un durch die Erkenntnis der Wahrheit
weder erschreckt noch entimutıgt werden, S16 Nun dem Stande nach
Aaus den reisen der _Akademiker oder der Arbeiterschaft iLammen Wie
sollte Deutschland jemals aus sC1INEM Elend siıch wıeder erheben können,
wenn iıhm iıcht 110e 1ge Eillite voranleuchtet die ber die Alltagssorgen
und die Parteischranken hinweg die großen Zusammenhänge der geschicht-
1090
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lıchen, ethischen, politischen, wirtschaftlichen un sozialen Fragen durch-
denkt und ihm ann den Weg dem Chaos erhellt? Erst nach dieser Untezr-
suchung aßt sıch die Frage richtig stellen un beantworten, w as WITr Ver-

nünftigerweise tun können un sollen o beruht für das deutsche olk alle
Hoffnung lichteren Zukunft auf der Nnneren Läuterung Der deutsche
Acker mMu erst gründlıch umgepflügt werden, un für EC1LNC NECUC, bessere Saat
bereit SeCcinNn

Was dem deutschen olk die Beschreitung des steilen Weges, der VOrTr iıhm
liegt erschwert und behindert, ist neben der JTrägheıt des erzens die
Verbohrtheit Deutschen (Nugnießer der veErgangenN€e. Irrtümer'‘), die
stiur un eigentlichen Sinne unverschämt behaupten, daß der bisherige
Weg doch der richtige BCWESCH SCI, DU  ba habe das deutsche olk leider Pech
gehabt Was S1€e€ bedauern, ı1st nicht die Begehung, sondern der Mißerfolg
der Verbrechen Gegen iıhren dumpfen oder auch gewalttätigen Widerstand
muß die Umkehr S1 durchsegen, un daher dürfen WIr nicht wundern,
WEn dem deutschen olk auch Innern noch harte Kämpfe bevorstehen

Wir 1ssecn icht welche Pläne Gottes Vorsehung mı1ıt der gegenwartlıgen
Menschheit at Wir 1ssen NUur, daß die Wandelbarkeit der menschlichen
Dinge unabsehbar 151 und WIFLF Nner eıt ungeheurer Umwälzungen leben
Wenn das deutsche olk endlich aQus SsSCiINECT CISCHCH Vergangenheit lernt
und den dämonischen Maächten der Verlogenheit un Maßlosigkeit wider-
steht ann ann Ccs ohl geschehen, daß es ar geworden und g -
demütigt, aber innerlich un die Versuchungen der Macht
gefeit geistigen G(Gütern mehr gewınnt, als es materiellen VeCr-

loren hat

Kollektivschuld
Von JOHANN B

ıbt Kollektivschuld? der handeltr sıch bloß 580e4 e1iH Schlagwort 53  S

eELINe böswillige Erfindung uNnseTer Feinde, die > SaANZES olk verfemen un
st1 afen wollen? Einem jeden ehrlichen Deutschen 15 unbehaglıich zumu{e,
wenn VOo Kollektivschuld ort oder gar ZU Frage der Kollektivschuld
Stellung nehmen sol] Ke  1ın olk der Welt hat, vielleicht VOo SANZ WCNISCH
abgesehen, Schweres un Grauenvolles ber sıch ergehen lassen INUSSEN

WI1e Deutschland de1ı Herrschaft Hitlers Auch wennl Se1It mehr als 1815

Jahrzehnt e1inNne umfassende Weltpropaganda die Kunde Vo den Greueln nd
Verbrechen, die DNSCIrer Heimat begangen wurden, die fernsten Länder
brachte, haben WILT das Gefühl daß Nn sehr WCN1SC Menschen 11X Aus.
and m1t}- un nachempfinden konnten, w as ein großer eil unNnseres Volkes,
der Hitler innerlich ablehnte, unter der raffinierten Unterdrückung un Ver.
nıchtung des g  m  n Volkes, sCeC1INES Landes, SCINETLr Kultur, sCe1INES christ-
lichen Erbes gelitten hat Und DNUun sollen WIT, nachdem die Schrecken des
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